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Neue Vorrede .

Lle göttliche Warheiten ruhen auf einem

ewigen Grunde / und sind also in sich

l selbst unveränderlich ; die Begriffe der

Menschen aber / welche sie von densel »

bigen haben / sind aus ihrer eigenen

Schwachheit und UnvMommenhew

^ mancherley Veränderungen unterworfen . Daher

ill werden sie nicht nur von den Menschen von Zeit zu

M - Zeit in unterschiedenen LehrMrten vorgetragen / web -
chech wenn die Haupt Sache unverletzt bleibet / ket >

nesweaes zu tadeln ist ; sondern es gehet auch die

Veränderlichkeit der Menschen oft so weit / daß sie sich

unterstehet / an den ewigen qöttlichenWarheiten bald

m bald abzusetzen / hier etwas zu vermehren / und

dort etwas zu vermindern ; und dieses ist die um

glückselige Quelle / woraus zu allen Zeiten die gefahr »

lichste Irrthümer entstanden sind . Sonderlich aber

istdiejenigeArtderUnvollkommenheit in den mensch¬

lichen Begriffen hieher zu rechnen / wenn die Mem

sehen GOtt den HErrn tadeln / daß er ihnen so viele

Warheiten entdecket / und aufdie Gedancken koim

men / es sey kein so groser Umfang der göttlichen Oft

fcnbahrung nöthig / wenn man die ewige Seligkeit
erlangen wolle . X X Es
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Es hatstch in unsern Tagen eine gantz neueGav
tung von Leuten unter dem Namen der Mahn »
scheu Bruder - Gemeine " hervor gethan , welche
sich , unter dem Schein , die Haupt Warheit von der
Erlösung Christi allein zu treiben , auf eine sehr ge »
jährliche Weise vorgenommen , fastalle andere gött »
liche Warheiten darüber in Vergessenheit zu stellen ,
oder ste doch nicht, wie stchs gebühret, einzuschärfen
und abzuhandeül . Da ich mich nun bewegen lassen ,
die herrliche Paßions Betrachtungen des seligen
v . Rambachs mit einer neuen Vorrede zu begleiten :
so habe den Entschluß gefastet, diese Sache in ein best
seres Licht zu setzen ; wobey ich der Hofnung lebe,
- aß solches in diesen sectirifthen Zeiten eben sowol
den erwünschtenSegen bey vielenPersonen erreichen
werde , als gewiß es ist , daß sich eme solche Materie
zu Betrachtungen von dem Leiden Christi ohnedem
wohl schicket .

Es kommt demnach Hiebey eigentlich auf die Fra »
ge an :

„ Mb man in dem Verstand allein von dem
„ Leiden des Heilandes reden solle , daß man
„ die andere göttliche warheiten darüber
„ versäume ?
Die Menge derjenigen , welche diese Frage , wo

nicht mit deutlichen Worten , doch in der That selbst
bejahen , wird heut zu Tage immer stärcker , ob sie
schon nicht alle daraufmercken , aus was für Adsich -

ten

* Ich habe für dieser Ge , ten pfleget , die ihn fragen ,
meine gewarnet in einem be - ob sie sich zu der Herrnhu ,
sondern Trackat , den ich unter tischen Gemeine begeben ,
dem Titel : Johann Philip oder in derselben bleiben

Zresenii - c . Antwort , wel - sollen ? ane Licht gesicllct .che er denjenigen zu erthei-

tz . .



Neue Vorrede.

^ d, ^ tzjx Urheber der zuvor genanten Secte diese
^ höchst ' gefährliche Lehr »Art in den Gang zu bringen

suchen . Daher sind viele in geistlichen Dingen so de »
^ ijcat worden , daß sie von nichts anders , als von dem

Leiden JEsu , von dem geschlachteten Lammlein,
vonBlut und Wunden , hören wollen , und hinge -.

M gen alle andere Wahrheiten , die doch GOtt eben
W sowol in seinem Wort geoffenbaret hat ; wie Holtz ,

Heu und Stoppeln achten , und einen empfindlichen
>W Eckel dagegen bezeugen ,
lkiteir Ehe ich aber diese Aufführung in eine genauere
M Untersuchung ziehe : so wird es nöthig seyn , daß
. lkdr, ich die vorgesetzte Frage etwas deutlicher erkläre .
Ml Es wird nemlich nickt gefraget : ob die Lehre
M von der Versöhnung Christi die Haupt * war .
Mm heil der Christlichen Religion sey ? Denn die »
nüm ses gestehe ich ohnedem einem jeden zu . Sie ist in

der göttlichen Offenbarung der eintzige Mittel »
k Zu Punct, und alle andere göttliche Wahrheiten bezie »

hen sich nicht nur auf dieselbige ; sondern sie sind
, k» auch um ihrent willen offenbaret worden ,
ß mc- Es wird ferner nicht gefraget : ob inan die Leh »
iniba re von der Versöhnung Christi am meisten trei »

den soll ? denn dieses wird ebenfals zugestanden ,
» i Das Lehr » Amt des neuen Testaments ist in dem

allereigentlichsten Verstände ein Amt der Versah »
obs,k uung , r . Cor . 5 , 18 . ly . 20 . Daher mußnothwen »
M dig auch seine Haupt »Absicht dahin gehen , daß es die

H Versöhnung predige .
So ist endlich auch die Frage nickt : ob man

^ alle andere göttliche Wahrheiten auf eine solche
weise vortragen solle , das; sie in ihrer Ver »

^ bindung mit der Lehre von der Erlösung
Christi vorgestellet werden ? Denn auch dieses

* XX , . i »
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ist ohne Zweifel . Der Einfluß / welchen die Erlösung
Christi in das gantze Christenthum / und denn hm »
wiederum alle Lehren der Christlichen Religion m
dieselbiae haben / muß beständig gezriget werden / und
in allen geistlichen Vorstellungen das Regiment sich ,
ren / wenn das Amt eines Evangelischen Lehrers em
AmtdeS neuen Testaments / oder ein Amt der Ver «
söhnung seyn / und seine Lehren nicht größten Shells
emeHeydnische Sitten Lehre werde «» sollen .

Sondern die eigentliche Frage bestehet darinnen :
oh es räthst: » , sey / daß man die andere gött¬
liche Warheiten bey der Lehre von - er Versohl
nung Christi versäume / und entweder gantz «
lich hinweg lasst / oder - och nur kaltstnnig
berühre ? ^

Diest Frage wird billig mit beant¬
wortet/ und man ist dazu aus folgenden Gründen
berechtiget :

i . weil eine solche Lehr Art wider die Lehr «
Art der ganyen heiligen Schrift streitet .

Wir finden zwar in der heiligen Schrift die Erlö¬
sung Christi als den eintzigen Grund unserer Selig¬
keit vorgestellet / und ste thut auch hie und da die deut «
liebste Aitssprüche / daß wir aus derselbigen alle
Kraft zur wahren Gottseligkeit hernehmen müssen :
aber nichts destoweniger offenbahret ste auch viele
andere göttliche Warheiten / und traget die Lehren
von der Gottseligkeit in einem weiten Umfang vor.
Christus ist ohnstrcitig der allervollkommenste und
weiseste Lehrer gewesen / der am besten gewußt hat/
was uns Menschen zu wissen nöthig ist . Siehet
man aber seine Lehr Art an : so erkennet man gar
bald / daß er den Menschen mancherley Unterricht ge «
geben / wodurch er sie nicht nur auf den Mittel - Punct

seiner
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^ seiner Erlösung ; sondern auch auf viele andere geist -
M liche Warheiten gewiesen . Er sagt zwar öfters , daß

» xx qekommen sey , das Verlohrne zu suchen , dieSüm
k'A derzur Buse zu rufet , , die Mühselige und Beladene
E M ^ erquicken , und sein Leben ftir die Menschen in den

Tod zu geben ; aber er erkläret auch dasGesetz , ermähn
i , et zu Christlichen Tugenden , treibet die Verleugn

' W nung der Welt und seiner selbst , fördert die Liebe
GOttes und des Nächsten , besiedlet ihm nachzufol -

MN Hbn , und lässet sich überall in seinen Unterweisungen
^ Pi so herab , wie es die Nothwendigkeit seiner Schüler
) eO erfordert . Eben so rnachen es auch seine Apostel , well
8« che nach ihm die sürnehmfte Lehrer in der Welt ge

k>iMz wesen . Sie treiben zwar durchgehends aufdie Er >
lösung Christi ; aber sie vergessen dabey nicht, die an --

h» dere göttlicheWarheiten mit grossemE ifer vorzutra -
Äck gen , und der Zweck ihresApostchAmtes gehet dahin,

daß die Christen reich werden sollen in allerley Er -
ie U kenntnis und Erfahrung , Phil . 1 , 9 . in allerleyWeis »

heil und Klugheit , Eph . r , 8 . laste lassen keinen I »
M thum ihrerZeit vorbey gehen , den sie nicht bestrafen ,
rr Eck und stellen in ihren kurtzen Briefen oft weitläufige
Mir Untersuchungen und Widerlegungen der falschen
gcn L Lehre an ; und was noch mehr ist , so warnen ste so gar

für zukünftigen Abweichungen von solchen Lehren ,
uchviel die nicht gerade zu vonder Erlösung Christi handeln ,
e Lehre Manberuftt sich zwaraufdieWortePauli 1 Cor .
Mvei 2 , 2 . da der Apostel sagt : Ich hielte mich nicht
Akiii ! dafür , daß ich etwas wüste unter euch , ohne
wW allein IEsum Christum , den Gecreutzigten ;

Aihi woraus man schliefen will , daß die Apostel von
nichts anders , als von dem gecreutzigten Heilande

'M geredet hätten , und daß folglich diejenigen den Apo >
» ,.« steln am nächsten kämen , die mit Vorbeygehung aller

P ) ( ) ( Z andern
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andern göttlichen Warheiten nur allein von deck Lei ',

den JEsu redeten . Es ist aber hierauf leucht zu and
warten . Wenn Paulus sagt / daß er nichts anders

spUnp . als allein ^ Eium Christum den Ge .
wisse und lehre / als allein JEsum Christum d en Ge

creutziqten : so bestehet der Gegensatz / den er hrema ,
chet / nicht in andern göttlichen Warhetten , dredas

Wort GOttes offet . barct ; denn daß er dieselblge
gewust und gelehret habe , bezeugen alle seine Reden
und Schriften , und in eben diesem Brief an die Co »

rinthier hat er sowol von vielen andern Materien ,

als von dem Leiden JEsu geschrieben ; sondern der

Gegensatz bestünde in den Lehren der menschlichen

Weisheit , die zur wahren Gottseligkeit nichts bey »

tragen konnten / und welche die falschen Apostel den

Heydnistchen WeltWeisen nachässeten , um sich bey

schwachen Gemüthern dadurch in Ansehen zu setzen .

Diese Erklärung kan durch den Zusammenhang seu

ner Worte deutlich bewiesen werden ; denn er redet

sowol in diesem zweyten , als in dem vorhergehende »
ersten Capitel von dem Unterschied der göttlichen

und menschlichen Weisheit , und thut von dieser letz

tern eine solche Vorstellung , daß sie das Evangelium

von Christo für Thorheit halte , welches aber doch
bey denen , die an Christum glauben , als eine gött¬
liche Weisheit erkant und erfahren werde . Wann

er nun sagt : Da ich zu euch kam , kam ich nicht
mit hohen Worten , oder hoher Weisheit ,
euch zu verkündigen die göttliche predigt ;
denn ich hielte mich nicht dafür , daß ich et
was wüste unter euch , ohne allein JEsum
Christum , den gecreuyigten . Und mein Wort

und meine predigt war nicht in vernünftige »Reden menschlicher Weisheit , sondern in Be
Weisung - es Geistes und der Uraft ; auf daß

4'

.



Neue Vorrede .

^ k> Glaube bestehe nicht auf Menschen » weis -

? ^ heir , sondern auf ( vOttes Rraft : so will er nur

st viel damit sagen / daß er Christum in der Verbim

düng mit andern göttlichen Warheiten in aller Lau .

takelt und mit göttlicher Überzeugung geprediget /
und sich dabey von allen unnützen uno fruchtlosen

Lehren der menschlichen Weisheit enthalten habe . "

^ m . Weil die Lehre von der Erlösung Christi

, ^ selbst Noth leidet / wenn man die damit verbuiv
- ene göttliche Warheiten versäumet .

M Wie kan man sich zum Exempel einen Begrifma -
« M Hxn von der Person des Erlösers / wenn man die

l>M Lehre von seinen beyden Naturen / und von der heilst

gen Dreyeinigkeit nicht inne hat ? oder wie kan
M bk man seine Genugthuung verstehen / wenn man von

Mr hxr göttlichen Gerechtigkeit / von der Sünde / vom

sr Gesetz und vom Ebenbild GOttes / keine hinläng .
>nrch liche Nachricht bat ? Wie wird man die Lehre von

ßM her Erlösung Christi gegen Zweifel und Unglauben

lolÄ vertheidigen können / wenn man sich nichts um die
dW Gründe bekümmert / wodurch solches geschehen kan ?

Die göttliche Warheiten hangen aneinander wie

ckrk eineKette ; wennnun eine derselben nicht geachtet /

M ß sondern versäumet / und folglich von manchen vergest

. W " sen wird : so muß die Kette nothwendig in solchen

ich Gemüthern auseinander weichen / und sie werden

Oeishe endlich in den betrübten Zustand gesetzet / da sie

vM zwar vieles von dem Heiland und seinem Verdienste

Lß '-b.l X X 4 reden ;> <«,!! - - - > > —
s ' w - * Über Liese Worte habe diger des Evangelii seine

? ich hier in ^ ranckfurt 174 ; . Lehren einzurichten hat ,
meine Antrics - Rede von gehalten , und darinn den Sinn

x» i>>» der Apostolischen Lehr - Paul « weiter erkläret , worauf
- sils ^ als dem besten Mu - ich mich , weil sie gedruckt ist,
' si ster , nach welchem ein prr - hicmit beziehe .
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reden ; aber den rechten Grund davon verlieren ,
das , was sie beständig anpreisen , nemlich das Leb.
den Christi , nnmer geringer schätzen , und mitten
unter den Reden von Creutz und Tod , Blut und
Wunden , Pharisäer und Pelagianer werden , die
nicht mehr wissen , was für ein Verderben in ihnen
lieget , was das Gesetz von ihnen fordert, noch was
sie in Adam verloren haben , weil sievon allen diesen
Dingen nichts rechts hören , noch hören wollen ; folg -,
sich auch nicht gründlich einsehen können , was ihnen
in Christo geschencket und durch ihn erworben ist .
Denn wer irret , oder unwissend ssr in der Lehre von
dem Ebenbild GOttes , der weiß nicht, was Adam
verloren hat ; wer aber dieses nicht weiß , der weiß
auch nicht , was , Christus erworben hat ; und wem
es unbekannt ist , was das Gesetz von uns forderr, was
die Übertretungen desselben für einen weiten und ge »
fähriichen Umfang , in Ansehung ihrer Schuld ,
Strafe und Herrschaft haben : dem kan es unmög .
sich recht bekannt seyn , was Christus in seinem
thuenden und leidenden Gehorsam für uns qeleb
stet hat .

III . VUeil man von Christo mehr wissen muß ,
als was sein Heiden allein in sich begreifet .

Wie die Lehre von Christo der Mittel Punct ist
ln allen göttlichen Warheiten : so ist zwar die Lehre
von seinem Leiden der Mittel . Punct alles dessen ,
was von Christo selbst kan gefagct werden ; aber es
sind gleichwol noch viele andere Dinge , die man
eben so wol von ihm wissen muß , wenn man seines
Leidens im Glauben theilhaftig werden , sich dessen
gegen alle Anfalle getrosten , und aus demselbiqen
die nöthige Kraft zu einem heiligen Leben schö -.
pfen will . Diesem 'zu Folge muß ich eben so noth .

wendig

kE ,

M <!s>
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^ !I>/ wendig wisse » / daß er der wahre Meßias sey /
^ d aus was für Gründen ich ihn dafür halten kön

^ ne , mrd dieses führet mich gerade zu in die Unter -
" l R suchung der Weissagungen und Vorbilder des alten

h» Testaments ; ich muß ferner wissen / daß er wahrer
Uh»n GOtrund Mensch in einer Person sey / und warum
M «! xx es seyn müsse / und dieses führet mich in die Be
' dich weiß Gründe / womit diese Warheit bestätiget und
M gegen die Feinde der Christlichen Religion verthei .
§ ih«« diget werden kan ; ich muß wissen / daß er nicht nur mit
den >i feinem Leiden / sondern auch mit seinem vollkomme '
n'e »N neu Gehorsam / den er dem Gesetz geleistet , für mich
AdU genug gethan habe ; daß sein heiliges Verdienst mir
r wE nicht nur zur Rechtfertigung und Vergebung der
) >m Sünden die nöthige Gnade ; sondern auch zur Hei -
UM lungdie nöthige Kraft geben müsse / und daß er mir

von GOtt eben sowol zur Weisheit ^ Heiligung und
M Erlösung von der Herrschaft der Sünden und allem
uniM Elend / als zurGerechtigkeit gemacht worden iCor . i /
>s» zo. Ich habe ihn nicht nur für meinen Hoher Priester
W A' zu halte « / der mich erlöset hat / und für mich bittet ;

sondern auch für meinen Propheten / der mich lehret /
»i >„i und für meinen König / der mich beherrschet . Die hei¬
let. lige Schrift stellet ihn zwar vor als einen Gnaden -
liMii Stuhl / zu welchem wir im Glauben nahen sollen ;
Wi> aber auch als ein Erempel / dem wir in einem heilst
i Hr gen Sinn und unsträflichen Wandel folgen müssen .
M « Sie redet von seinem Tode ; aber auch von seiner
M Auferstehung : von seiner Erniedrigung ; aber auch

an sM von seiner Erhöhung : von seiner Zukunft insFleisch ;
M ' s .ber auch von seiner Zukunft in unserHertz und zum
M längsten Gericht . Wer Christum nach allen diesen
den s>k Zustanden nicht kennen lernet / den wird es nicht
, is ^ >bl helfen / wenn er gleich beständig von seinem Lei

) ( ) ( 5 den
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den redet ; und gleichwie ein solcher Mensch Christum
in der Lehr -Art theilet : so kan er ihn auch nicht gantz
zu seinem Nutzen und wahren Seligkeit haben / oderdoch zum wenigsten seinen Glauben nicht aus einen
solchen Grund bauen / daß er für den Sturmwinden
sicher stehen könte .

IV . weil die Christliche Religion in Gefahr
stehet / von einen « grobei « oder Re -
ligions - Gleichgültigkeit überschwemmet zu wer
den / wenn man so viele nothwendige göttliche
Warheiten versäumet .

Die Gleichgültigkeit in Glaubens Sachen kan mit
Recht eine PestderReligiongenennetwerden. Sie
ist eine Mutter von unzehlich vielen Zrthümern /
welche / wenn sie zu einer gewissen Reist gelangen /
mit vereinigten Kräften denGlauben bestürmn« und
niederreißen . Geringschätzung der göttlichen Aus »
spräche in der heiligen Schrift ; Verlachmig vieler
Warheiten / die in derselben offenbaret sind ; Ver¬
spottung derer / die über der heilsamen Lehre ernstlich
halte » / und was dergleichen Mißgeburten der ver¬
kehrten Vernunft mehr sind / entstehen unmittelbar
aus diesem Übel / «vorauf nicht selten ein subtiler
oder grober NamrZlilmus , da man die göttliche Of¬
fenbarung gantz verwirft / ja «vohl gar der -UKockmuz
oder GOttes Verleugnung zu erfolgen pfleget .

Der nächste Weg aber von dieser Pest angestecket
zuwerderi / ist dieser / wenn man sich um die meiste
göttliche Warheiten nicht bekümmert ; denn daraus
kan mchts anders / als eine grosse Unwissenheit der -
1 ' lben erwachse » / und daher entstehet denn endlich
ein solcher Zustand des Gemüthes / da man sichs
gleich viel gelten lässet / ob man etwas von solchen
<Larhelten glaubet / oder nicht / und ob man eben

das ,
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Neue Vorrede .

das / was GOtt offenbaret / oder das Gegentheil

Z für wahr hält . ^
Ob nun gleich diejenigen / die nichts anders reden

wollen / als vom Heiland und von dessen Blut und

Wunden / sich die äusserste Grentzen der Gefahr / wo

hin die Unwissenheit der übrigen Warheiten einen

Menschen verleiten kan , von Anfang nicht so vor .

stelle « / sondern vielmehr in den Gedancken stehen /

es sey für ihre Seele schon genug / wenn sie sich nur an

ÄL den emtzigen Punct vom Leiden Christi hielten : so

ist doch die Gefahr an sich selbst bey vielen unver
- in» weidlich / wenn diese Lehr Art / vom Leiden Christi /

< < mit Versaumung anderer Wahrheiten zu reden / bey

M55 gantzen Gemeinen herrschend wird , welches bisher

die betrübte Erfahrung bey manchem schon besta
7iLä tigethat .

lAü ! V . weil die allerheiligste Lehre von dem Lei

. : den IEsu Christi selbst oey manchen » » befestig

! ^ ren zu einem Eckel werden kan / wenn ste von vic

M len immer so rrocken / leichrstnnig und laulichr wie

derholet wird .

Es ist dieses an sich die allerehrwürdigste Lehre

in der gantzen Christlichen Religion ; aber eben des -

k i> wegen muß sie auch mit der tiefsten Ehrerbietigkeit

- 2 :3 vorgetragen werden . Daß aber diese Ehrerbietig ,

r. keit oabey Noth leide , wenn in einer herrschenden

Lehr Art sonst fast nichts gesagt wird / als nur vom

Leide « / Blut und Wunden des Heilandes / das kan

man theils aus dem Zustande der meisten Menschen

« n der Kirche GOtteS / theils aus der wircklich en Er -

^ fahrung deutlich schliesen . Ich will den besten Fall
ich sitze » / der nicht einmal zu erwarten stehet / nemlich

daß alle Christliche Lehrer / die eine solche Lehr Art

^ annehmen wollen / niemals anders / als aufs ehrer .
die -

I
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bietigste und inbrünstigste von dem Leiden Christi

zu reden suchten : so müste man stch doch dabey vor «

stellen - daß das Volck , welches sie lehreten , einen

vermischten Haufen ausmachte , in welchem die mei ¬

sten aus sicherem laulichten / leichtsinnigen Menschen

und Heuchlern bestünden , die das Wort nicht mit
derjenigen Ehrerbietigkeit annähmen , mit welcher

es ihnen vorgesagt worden ; folglich würden sie es

auch nicht mit derselben Ehrerbietigkeit nachsagen , ,

sondern auf eine solche Weise , die mit der Beschas

fenheit ihres Hertzens übereinkäme , das ist : auf ei¬

ne leichtsinnige , laulichte und trockene Weise . Die

Erfahrung hat in unsern Tagen dieses vielfältig be¬

stätiget ; denn da man in der HerrnhutischenGemei -

ne mehrgedachte unvollkommene Lehr - Art einge »

führet : so siehet man eine Menge Schüler von der¬

selben ausgehen , die bey aller Gelegenheit vorn Hei¬

land , Blut und Wunden , Creutzund Tod , geschlach¬

tetem Lämmleinrc . ohne Andacht und Ehrerbietig¬

keit schwätzen , und es sind ihnen diese Formeln eben

so geläufig , und werden eben so unbedachtsam von

ihnen heraus gestoßen , als von vermessenen Men¬

schen , die den Namen GOttes und JEsu Christi zrt

ihren gewöhnlichen Betheurungen zu misbrauchen

pflegen . Ich habe dergleichen oft init innigster Be¬

trübnis gehöret , und es hat meine Seele tief gebeu -

get , wenn ich wahrgenommen , daß solche Leute , die

immer HErr , HErr , Heiland , Heiland , sagen ,

mcht nur dasjenige , was sie von ihm sprechen , ohne

dre allergeringste Ehrfurcht und Nachdencken über

die Zunge springen lassen ; sondern auch in ihrem

Wandel und gantzen Betragen unter den Menschen

dre geringste Spur von dem heiligen Sinn

JElu Christi , und von der so nöthigen Nachfolge

>
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rMigmIeigen . So habe ich auch nicht wen ^
manche weymurhrge Klagen rechtschaffener Chrr -

sten gehöret / welche bey solchen Gelegenheiten in ei »
nen Kampf gegen einen gewissen Eckel gesetzet wor »

M tzxr , / welchen ihnen solche Schwätzer durch eben die »

M st Leichtsinnigkeit gegen das Leiden Christi fast vec »

G - ursachet hätten .
»l rj V ! . Weil man die göttliche Weisheit tadelt /
W und sich dagegen schwer versündiget / wenn
W man die übrige göttliche warheiten / welche sie
» litt - eben sowol zu offenbaren nöthig gefunden /

Nl nicht einmal der Betrachtung und des Vortrags
!ich würdig schätzet .

« In allem / was GOtt thut / handelt er weislich /

W und er hat allemal einen hinlänglichen Grund / war »

ckr um er es thut . Wäre es uns Menschen nicht nöthig /

lhri ' nicht nützlich / oder gar schädlich gewesen / so vieles

W von den göttlichen Warheiten zu wissen / als er unsdich davon in seinem Wort offenbaret hat : so würde er
» ck « solches nicht gethan haben ; und hätten wir allein

mm an der Lehre von dem Leiden Christi genung : so wür »

M de er auch dieselbige allein uns kund gethän haben .

Bzi Weil er aber nun nebst derselben noch so viele an »

nck « dere herrliche Warheiten offenbaret hat / die eben

r Ze so göttlich sind / ob sie schon nicht alle so tief zum

M Grund des Glaubens gehören : so versündiget man

te, dik sich auf eine sehr gröbliche Weift / wenn man diesel »

W , dige aus der Acht lässet / gering schätzet , und sie nicht
M einmal würdig achtet / daß man sie recht ansiehet / ja

DD ^ ol gor vorgiebt / man halte die Menschen nur da »

W mit ausi und es sey ihnen am Glauben schädlich / wenn
M man sie in die Betrachtungen derftlbigen hinein füh »

W re . Was ist doch dieses anders / als eine freche Ta »

M delsucht / die sich der göttlichen Weisheit selbst wi »

V Verse »
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dersetzet / und es besser machen will , als sie es vor

gut beftrnden ? Wird nicht da erfüllet , was Chri »

stus sagt Matth . n , 19 - die Weisheit muß sich

rechtfertigen lassen von ihren Rindern .

Rechtschaffene Lehrer behalten demnach billig

diejenige LehrArr bey , daß sie die Erlösung JEsu

Christi in ihrer Verbindung mit andern göttlichen

Warheiten beständig vortragen , und die Menschen

allenthalben auf den wahren Grund zu führen , und

gegen allerley Wind der Lehre zu befestigen suchen .

Unter diese Anzahl kan der selige Herr i ) . Rain »

bach mirRecht gezehlet werden . Das rechte Haupt '.

Element , welches in seiner gantzen Lehr - Art Herr »

schete , ist zwar die Versöhnung , so durch JEsum

Christum geschehen ist ; dabey unterließ er aber nicht ,

die mancherley Weisheit GOttes in den übrigen

göttlichen Wahrheiten mit ehrerbietiger Andacht zu
betrachten , und sowol in seinem mündlichen als

schriftlichen Unterricht fleisig einzuschärfen . In sei¬

nen gegenwärtigen Betrachtungen über dasLeiden

Chnsti selbst hat er davon eine fürtrefliche Probe

abgeleget ; denn obschon seine Absicht auf das Leiden

unsers theuresten Heilandes eigentlich gerichtet ist :

so ziehet er doch auch alle Umstände , die in dasselbige
einschlagen , zugleich in Erwegung .

Es wird dieses schöne Buch mit allem Recht für

eine seiner besten Schriften gehaltess ; ja , was noch

mehr ist , so ist es ohusireitig das beste Buch , welches

bisherovon dem Leiden Christi geschrieben worden .

Wer es mit Andacht gelesen hat , der kan nicht an »

ders , als dasselbige für ein hohes Kleinod halten ,

welchesGOtt ferner Kirche durch dieses treue Merck »

zeuggeschencket . Doch es ist nicht nöthia , daß ich

mich wertlaustg in den Ruhm dieser simrestichen
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Betrachtungen einlasse / sie sind schon in der Kirche
GOttes bekannt genug / und der grosse Segen / den

^ sie bisher bey unzehlichen Menschen / sowol hohen als
, mederen Standes / Hinterlassen / ist der wahre Ruhm /

> billi, der sie verewiget / und worüber die .enigen / die sich
Ms, daraus erbauet haben / noch im Reicherer ewigen
Mih !> Herrlichkeit das für uns erwürgte / aber auch zur
G -, Rechten GOttes erhöhete Lamm / preisen und ver »

herrlichen werden .
'chni.
R » Aus diesen Ursachen habe ich theils für unnöthig /

h « theils aber mich selbst für unwürdig gehalten / dieses
' t hm herrliche Buch bey der gegenwärtigen neuen Austa *
Wii ge mit einer neuen Vorrede zu begleiten / weil ich
cMh wol weiß / daß ein grosses Lichr- den Dienst eines
tn «» kleinen Lichtleins nicht nöthig hat / um seinen Glantz

bekant zu machen . Ich suchte auch den Herrn Ver *
j>k» L leger / als er um eine Vorrede bey mir angehalten /
W zü bewegen / daß er aus eben chieser angeführten Ur >

fache von seinem wohlgemeynten Zumuthen abfte >
! M hen möchte . Weil er aber darauf inständig behar »

rett / und dabey den Beweg Grund anführett / daß
M 5 solches dennoch wenigstens bey denjenigen / welche in
Mk unserer werthesten Gemeine zu Franckfurt ein gu >

tes Vertrauen auf mich setzten / nicht ohne Nutzen
M seyn würde : so habe mich endlich dazu bewegen last
^ sen / und finde Hiebey ein so grösseres Vergnügen /

weil ich überhaupt an den Rambachischen Schrift
^ ten/ deren etliche ich selbst zum Druck befördert / *
DV . _ _ _ ^
h M ' Nemlich i ) dessen Lr - gen und Vorbilder des ab

läuterung über die ren Testaments auf Lhri<
, > 2 ) Christum in stum - z ) Betrachtungen

Most , oder Becrachrun - über den Rath tö Ortes von
' ' H tzkn über die weissagun, der Seligkeit derMenschen .
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ein inniges Wohlgefallen trage / und d »eselb »ge we »

gen ihres gründlichen / deutlichen / angenehmen und
erbaulichen Inhalts bey aller Gelegenheit zu recom »

mendiren pflege / auch mit dem seligen Auctore selbst

bey seinem Leben in der vertraulichsten Freundschaft

zu stehen das Glück hatte .

Im übrigen ist von dieser Auflage noch zu gebe » -,

cken / daß der Hr . Verleger dieselbige mit des seligen

Auctoris Betrachtungen über die sieben letzte

Worte des gecreutzigren Heylandes vermehret ;

denn da diese vormals zwar eintzel gedruckt / aber

den Betrachtungen über das gantze Leiden Christi

nicht beygeftlget gewesen : so hat er es um deswillen

für rathsam gehalten / solche als einen Anhang an »

drucken zu lassen / damit man des seligen Auctoris

fürtrefliche Arbeit über das Leiden unsers Heylandes

desto vollständiger beysammen haben möchte .

. 0.

GOtt lege ferner auf diese nützliche Schriften
einen überschwenglichen Segen , und lasse aus der

Fülle JEsu über diejenigen / die solche lesen , eine

Glaubens » und Lebens Kraft nach der andern

kommen . Geschrieben zu Franckfurt am May », /
ven 17 . Oecembr . 1744 .

N7 --
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